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S3em feiert fNehurtötag

0 ift ein glücflicher ©ebanfe, bie ©eierlichfeiten sum Sin»
öenfen an bas 750jährige ©eftehen her ©tabt ©ern mit einem
ïracfjtenfeft 3U eröffnen. Sie brachten finb roie imfere ehrtoür*
bigen altert ©auten Seugen bes ©chaffens unb ber Sehensmeife
unferer ©erfahren. ©ie fteüen bie ©erbinbung her atoifchen
Einft unb 3efet. ©ie ftärfen bie ©ftege ber Srabition unb bie
Siebe gut großen Sehrmeifterin Éefchichte. Sie ©rächten fnüp=
fen bas ©anb fefter atoifchen ©tobt unb fianb.

llnfere ©äter haben uns eine ©tobt hhttertaffen, bie anr.

Schönheit, Erhabenheit unb Eigenartigfeit ihresgleichen fucht.
Sie haben uns aber nicht nur eine fchöne ©tobt, fie haben uns
eine freie ©taöt gefchenft.

©erchthslb ber ©täbtebouer ift ein ©ierteljahrhunbert nach
»er BoIIenbung feines größten ©Serfes geftorben. ©tit ihm ift
toch has ©efchlecfü ber Sähringer erlofchen. ©Bir miffen nicht,
roetche Entroicflung ber ©tobt ©ern befcf)ieben getoefen märe,
®enn ihr ©rünber ebenbürtige ©achfommen hinterlaffen hätte..
®er mir toiffen, baff bie ©ürger ber jungen ©tobt fraftooE
meiterbauten, mos ber Sähringer begonnen hatte.

®icher roaren bie alten ©erner feine Sugenbbolbe. ©ie
®«en in ber ©Saht ihrer ©littet burchaus nicht 3imperlich. ©Iber
n» 3eichneten fich aus burch ihre ausgeprägte politifche ©ega='
nng, wobei Kühnheit unb Sähigfeit in glücflicher ©tifchung:

to betn ©inne für bas ©tägliche oerbunben toaren. Entfcheh

1

»nb aber ift, bie ©erner fämpften für ©röfje, Freiheit unb
"nohängigfeit ihrer ©tobt unb festen fich burch.

©lus ber Stabt ©ern tourbe im Saufe ber Sahrhunberte-

im «t"tstoefen oon imponierenber ©röhe, bas berufen mar,,
«unb ber Eiögenoffett eine mahgebenbe ©olle 3U fpielen..

»ttt hütete nicht nur bie gefährbeten ©renaen im ©Beften; es-

trug ben eibgenöffifchen ©ebanfen roeit in bie roelfchen ßanbe

hinein. Es hat bamit in entfcheibenber ©Seife baau beigetragen,
ber Eigenoffenfchaft ben oölferoerbinbenben Eharafter 3U oer=

leihen, ben fie heute befifet unb ber in gana befonberer ©Seife

3U ihrer Etnaigartigfeit beigetragen hat. Sah ber neue Kanton
©ern in fich fel-bft toieber beutfch unb toelfch oereinigt, ift nicht

nur eine glücfliche ©ügung, fonbern eine oerbiente ©nerfennüng
ber ßeiftungen ©erns.

Ser grofje Kanton ©ern ift eine ©chtoeia im Kleinen. Kein
anberer Kanton ift in beaug auf geographifche Sage, ©efchichte,

foroie 3ufammenfefeung unb geiftige Gattung bes ©olfes fchtoei*

3erifcher, als ber Kanton ©ern. Keine anbere ©cfjtoeiaerftabt
oerförpert fchtoeiaerifche Eigenart mehr als ©ern. ©ern ift ba=

her auch tute 3ur ©unbesftabt gefchaffen. Sie ©tabt ift groh

genug, um bie Eibgenoffenfchaft oor anbern ©taaten roürbig 3U

oertreten, ©ern ift aber auch 'flein unb originell genug, um ben

Eharafter mährfchaften ©chtoeiaerfüms 3U mahren. ©ern hat
nichts 00m fchillernben ©lana frember ^muptftäbte. ©ern ift
entfprechenb bem ©Sefen ber Eibgenoffenfchaft bie ©chtoefter ber
anbern fchönen ©chtoei3erftäbte unb roiE bas bleiben. ©Iis folche

heiht es bie ©äfte 3U feinem eigenen @efte aus nah unb fern
freunblich toiEfommen. ©Is ©chtoefter feiert es mit ga^em
fjeraen ben eibgenöffifchen ©unb.

©erns ©röhe unb ©ebeutung finb begrünbet in ben Sei*

ftungen unferer ©erfahren, ©eine angefehene ©teEung im 9tah=

men bes fchtoeiserifchen ©aterlanbes in fchtoerer 3eit burch treue
unb uneigennüfeige ©rbeit an ber '©Bohlfahrt unferes ©olfes
neu 3U oerbienen unb 3U ftärfen, ift unfere ©flicht.

©obert ©ratfchi, ©räfibent bes ©rohen ©aies.
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Bern feiert Geburtstag

Es ist ein glucklicher Gedanke, die Feierlichkeiten zum An-
dmtm an das 7Svjährige Bestehen der Stadt Bern mit einem
Trachtenfest zu eröffnen. Die Trachten sind wie unsere ehrwllr-
digm alten Bauten Zeugen des Schaffens und der Lebensweise
unserer Vorfahren. Sie stellen die Verbindung her zwischen
Einst und Jetzt. Sie stärken die Pflege der Tradition und die
Liebe zur großen Lehrmeisterin «Geschichte. Die Trachten knüp-
sen das Band fester zwischen Stadt und Land.

Unsere Väter haben uns eine Stadt hinterlassen, die an
Schönheit, Erhabenheit und Eigenartigkeit ihresgleichen sucht.
Sie haben uns aber nicht nur eine schöne Stadt, sie haben uns
àe freie Stadt geschenkt.

Berchthsld der Städtebauer ist ein Vierteljahrhundert nach
"er Vollendung seines größten Werkes gestorben. Mit ihm ist
uuch das Geschlecht der Zähringer erloschen. Wir wissen nicht,
welche Entwicklung der Stadt Bern beschieden gewesen wäre,
wenn ihr Gründer ebenbürtige Nachkommen hinterlassen hätte,
àr wir wissen, daß die Bürger der jungen Stadt kraftvoll
weiterbauten, was der Zähringer begonnen hatte.

Sicher waren die alten Berner keine Tugendbolde. Sie
waren in der Wahl ihrer Mittel durchaus nicht zimperlich. Aber
ue zeichneten sich aus durch ihre ausgeprägte politische Bega-
ung, wobei Kühnheit und Zähigkeit in glücklicher Mischung

M dem Sinne für das Mögliche verbunden waren. Entschei-

n
ist, die Berner kämpften für Größe, Freiheit und

Engigkeit ihrer Stadt und setzten sich durch.
Aus der Stadt Bern wurde im Laufe der Jahrhunderte

lu Staatswesen von imponierender Größe, das berufen war,
Bund der Eidgenossen eine maßgebende Rolle zu spielen,

ern hütete nicht nur die gefährdeten Grenzen im Westen: es

trug den eidgenössischen Gedanken weit in die welschen Lande
hinein. Es hat damit in entscheidender Weise dazu beigetragen,
der Eigenossenschaft den völkerverbindenden Charakter zu ver-
leihen, den sie heute besitzt und der in ganz besonderer Weise

zu ihrer Einzigartigkeit beigetragen hat. Daß der neue Kanton
Bern in sich selbst wieder deutsch und welsch vereinigt, ist nicht

nur eine glückliche Fügung, sondern eine verdiente Anerkennung
der Leistungen Berns.

Der große Kanton Bern ist eine Schweiz im Kleinen. Kein
anderer Kanton ist in bezug auf geographische Lage, Geschichte,

sowie Zusammensetzung und geistige Haltung des Volkes schwei-

zerischer, als der Kanton Bern. Keine andere Schweizerstadt
verkörpert schweizerische Eigenart mehr als Bern. Bern ist da-

her auch wie zur Bundesstadt geschaffen. Die Stadt ist groß

genug, um die Eidgenossenschaft vor andern Staaten würdig zu
vertreten. Bern ist aber auch klein und originell genug, um den

Charakter währschaften Schweizertums zu wahren. Bern hat
nichts vom schillernden Glanz fremder Hauptstädte. Bern ist

entsprechend dem Wesen der Eidgenossenschaft die Schwester der

andern schönen Schweizerstädte und will das bleiben. Als solche

heißt es die Gäste zu seinem eigenen Feste aus nah und fern
freundlich willkommen. Als Schwester feiert es mit ganzem
Herzen den eidgenössischen Bund.

Berns Größe und Bedeutung sind begründet in den Lei-
stungen unserer Vorfahren. Seine angesehene Stellung im Rah-
men des schweizerischen Vaterlandes in schwerer Zeit durch treue
und uneigennützige Arbeit an der Wohlfahrt unseres Volkes

neu zu verdienen und zu stärken, ist unsere Pflicht.

Robert Bratschi, Präsident des Großen Rates.
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